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So lange wie nur möglich
Die Sommerbar auf dem Isler-Areal erlebt dieses Jahr eine Wiederholung

Am Wochenende der Jazz-Night 
erfolgt der Start, eine Woche vor 
dem Zamba Loca wird der 
Abschluss gefeiert. An zehn 
Wochenenden verwandelt sich 
die brach liegende Wiese im 
Zentrum wieder in die beliebte 
Sommerbar. Fast jeden zweiten 
Abend wird neben Bier und Wein 
auch Kultur angeboten.

Chregi Hansen

Die Sommerbar 2018, sie war ein Hit. 
Natürlich trug das tolle Wetter zum 
Erfolg bei. Bei den heissen Tempera-
turen sassen die Menschen gern im 
Freien zusammen. Die friedliche At-
mosphäre in der improvisierten, aber 
wunderbar dekorierten Freiluft-Beiz 
zog viele in ihren Bann. 

Egal ob mit oder ohne Konzert, die 
Bar war immer gut besucht. Und die 
Stimmung bei den Gästen und den 
vielen freiwilligen Helfern gleicher-
massen positiv. «Einige im Team hat-
ten so viel Freude an ihrem Job, dass 
sie die Bar auch bei schlechtem Wet-
ter geöffnet haben», berichtet OK-
Chef Remo Hofmann. Auch die An-
wohner hatten nichts gegen die Bar, 
die befürchteten Reklamationen we-
gen des Lärms blieben aus. «Wir ha-
ben sie im Vorfeld umfassend infor-
miert. Es gab dann nur drei Anrufe 
auf unserem extra eingerichteten 
Sorgentelefon», sagt Vereinspräsident 
Jonas Arnet. Bei der Polizei selber 
gingen gar keine Beschwerden ein.

Einen Monat früher beginnen
Die Idee der Sommerbar, sie kam an 
bei der Bevölkerung. Darum war al-
len klar, dass es eine Wiederholung 
geben soll. Und da auf dem Isler-Are-
al wohl noch länger nicht gebaut 
wird, steht der Neuauflage nichts im 
Wege. Die Bewilligung ist bereits er-
teilt, die Grundzüge des Programms 
stehen schon fest. «Wir freuen uns, 

dass wir sie wieder durchführen kön-
nen», sagen Hofmann und Arnet. Und 
wenn es nach ihnen geht, soll es ihre 
Bar auch in den kommenden Jahren 
geben. So lange, wie es irgendwie 
möglich ist. «Der Anlass trägt auch 
zur Belebung des Zentrums in einer 
Zeit bei, in der sonst nicht viel los 
ist», sagt Arnet. 

Im letzten Jahr erfolgte der Start 
erst am 19. Juli, diesmal geht es 
schon am 13. Juni los. «Wir wollten 

auch im Vorjahr schon im Juni star-
ten, damals traf die Bewilligung aber 
erst sehr spät ein», berichtet Hof-
mann. Dafür wird die Bar zwei Wo-
chen früher geschlossen als 2018. 
«Letztes Jahr hatten wir nach dem 
Zamba Loca nochmals ein Wochen-
ende offen, aber viele von uns arbei-
ten ja auch am Open Air mit, das ist 
nicht optimal», sagt der OK-Chef. Da-
rum wird der Abschluss eine Woche 
vor dem Zamba gefeiert. Das ergibt 
zehn Wochenenden, an denen die Bar 
jeweils von Donnerstag bis Samstag 
geöffnet ist. «Insgesamt sind es  
30 Abende. Aber da es wohl nicht im-
mer schön ist, rechnen wir mit etwa 
25 offenen Tagen», sagt Arnet. 

Am Grundkonzept wird festgehal-
ten. Mit einfachen Mitteln wird auf 
dem Isler-Areal eine Bar eingerich-
tet, auf einer Bühne sind derzeit  
13 Events geplant. Heisst: An rund der 
Hälfte der Abende wird den Gästen 
Kultur geboten. «Die Mehrheit des 
Programms steht, einiges kann sich 
aber noch ändern», verrät Hofmann.  
Dabei will man andere Events nicht 
konkurrenzieren. So findet am ersten 
offenen Wochenende die Jazz-Night 
statt. «Es wäre schön, wenn wir Teil 
davon sein können und auch bei uns 
Jazz zu hören ist. Darum suchen wir 
jetzt das Gespräch mit Organisator 
Beat Koch.» Und wenn am 22. Juni 
Seven im benachbarten Park des 

Strohmuseums auftritt, wird auf ein 
Konzert verzichtet. Und dafür sind 
alle anschliessend zur Barfuss-Disco  
eingeladen.

Umfangreiches Programm 
geplant

Es soll aber nicht nur Konzerte ge-
ben, auch andere Events sind ange-
dacht. In der Planung ist beispiels-
weise ein Abend mit verschiedenen 
Artisten und Kleinkünstlern. Ob das 
zustande kommt, ist auch eine finan-
zielle Frage. «Zwar haben wir dank 
dem Erfolg des letzten Jahres eine 
kleine Reserve, aber die grossen Ga-
gen können wir natürlich nicht be-
zahlen», sagt Hofmann. Letztlich hat 
sich gezeigt, dass die Sommerbar 
auch ohne grosse Namen und ohne 
Auftritte funktioniert. «Viele haben 
es einfach geschätzt, dass es einen 
Ort gibt, wo man andere treffen 

kann», weiss Jonas Arnet. Und viele 
hätten gestaunt, wie viele Wohler 
trotz Sommerferien doch im Dorf ge-
blieben sind. «Man meint immer, in 

dieser Zeit sind alle weg. Wir haben 
das Gegenteil bewiesen», so der Prä-
sident. 

Organisiert wird der Event von 
einer rund 15-köpfigen Gruppe. «Bei 
uns engagieren sich die unterschied-
lichsten Personen, von Jung bis Alt», 
berichtet Hofmann, der «Boss» der 
Sommerbar. «Dadurch kommen 
unterschiedlichste Ideen und Fähig-
keiten zusammen.» An den Abenden 
selber sind verschiedene Teams für 

den Barbetrieb zuständig. Der Anlass 
selber findet unter dem Dach des neu-
en Vereins für Kultur Wohlen statt. 
«Wir  sind in erster Linie für das Ad-
ministrative und Finanzielle zustän-
dig und sorgen dafür, dass die Som-
merbar-Leute sich auf den Anlass 
konzentrieren können», erläutert 
Präsident Arnet die Rollenverteilung.   
Der Verein sehe sich nicht selber in 
der Rolle des Organisators, sondern 
wolle in erster Linie Veranstalter 
unterstützen. «Und damit zu einem 
vielfältigen Leben in der Gemeinde 
Wohlen beitragen.»

Foodtrucks und  
verbesserte Werbung

Dass die Sommerbar noch attraktiver 
wird, dazu soll auch das Verpfle-
gungsangebot beitragen. «Im letzten 
Jahr hat uns das Feuerverbot da 
einen Strich durch die Rechnung ge-
macht», sagt Hofmann. Jetzt wird die 
Idee geprüft, an jedem Wochenende 
einen Food-Truck auffahren zu las-
sen. Auch hier sind noch etliche Ab-
klärungen nötig. Unter Druck stehe 
man deswegen nicht. «Wir haben 
einzelnen Gruppen, die sehr autonom 
arbeiten», erklärt Hofmann. Wichtig 
sei vorerst die Botschaft, dass die 
Sommerbar auch dieses Jahr durch-
geführt wird. 

Darüber werden sich ganz viele 
ganz fest freuen. Und noch viel mehr 
sollen davon erfahren. Im letzten 
Jahr lief die Werbung fast aus-
schliesslich über die verschiedenen 
Social-Media-Kanäle. «Das wollen 
wir in diesem Jahr besser machen, 
schliesslich sollen alle etwas von der 
Sommerbar haben», betont Arnet. 
Denn je mehr Leute sich hier treffen, 
desto schöner werden die Abende. Er 
hat es selber erfahren: «Wann immer 
man hier vorbeikam, immer traf man 
auf ein bekanntes Gesicht.» Und so 
soll er auch dieses Jahr sein. 

Die Bar als Treffpunkt: Die Bünzwasser-Degustation im Schlössli war für Remo Hofmann (links) und 
Jonas Arnet der ideale Rahmen, um über die Zweitauflage der Sommerbar zu informieren. 

Auf solch magische Momente hoffen die Organisatoren auch diesen Sommer. 

Aus lauter Lebenslust
Claire alleene am Samstag im Sternensaal

Mit ihrem philosophischen 
Chansonkabarett kommt Judith 
Bach alias Claire am Samstag, 
23. Februar, um 20.30 Uhr in den 
Sternensaal. 

Sturmfrei für Claire: Zum ersten Mal 
allein auf der Bühne, hat die «Kleene 
mit de kurze Beene» (Judith Bach – 
bekannt vom Duo Luna-Tic) viel Platz. 
Sie singt und fabuliert frei nach Ber-
liner Schnauze, purzelt von Augen-
blick zu Augenblick, verliert den Fa-
den, aber nie sich selbst. 

Sie fliegt ohne Flügel, dafür mit 
Mozart am Klavier. Landet flugs im 
Himmel bei ihrer kleinen weisen 
Grossmutter. Claires erstes Solopro-
gramm – prall gefüllt mit selbst ge-
schriebenen Liedern, katastrophalen 
Tanzeinlagen und guten Fragen nach 
Sinn und Unsinn dieses Lebens.

Geboren 1983 in Berlin, verbringt 
Judith Bach ihre Kindheit erst in 
Deutschland, später in Südafrika.  
Heute lebt sie in der Schweiz. Seitdem 

sie 8 Jahre alt ist, weiss sie, dass sie 
Schauspielerin werden will. Mit dem 
Schauspieldiplom der Scuola Dimitri 
(2006) im Rucksack gründet Judith 
Bach zusammen mit Stéfanie Lang 
das Duo Luna-Tic. Seither touren sie 
erfolgreich als Claire und Olli durch 
die grosse Welt der Kleinkunstszene, 
mittlerweile mit vier verschiedenen 
Programmen. Sie moderieren, singen 
und tanzen und streiten gern (natür-
lich nur auf der Bühne), und sehen 
sich auch ab und zu mal im Fernse-
hen.

Chance genutzt
Während einer Babypause ihrer Kol-
legin packt Bach die Gelegenheit 
beim Schopf und startet ihr erstes So-
loprogramm als Claire alleene. Dank 
der Unterstützung durch liebe Wesen 
von nah und fern ist sie auch alleine 
nicht einsam.� --zg

Reservation: www.sternensaal-wohlen.ch 
oder Tel. 056 610 81 72.Für einmal solo unterwegs: Judith Bach, bekannt vom Duo Luna-Tic. Bild: zg

Pro Senectute

Anmelden für 
Schreibwerkstatt

In der Schreibwerkstatt der Pro Se-
nectute lernen die Teilnehmer kreati-
ve Schreibmethoden kennen und er-
halten Anregung und Impulse zur 
Gestaltung ihrer Texte. Es sind keine 
Vorkenntnisse nötig. Der Kurs findet 
jeweils am Montag in Wohlen statt 
(18. März, 29. April, 27. Mai und  
24. Juni), und zwar von 14 bis 16 Uhr. 
Anmeldeschluss ist der 7. März. Fra-
gen und Anmeldung: Pro Senectute, 
Paul Walser-Weg 8, 5610 Wohlen, 
Telefon 056 622 75 12.

kurz gemeldet

Erzähltheater  
im Strohmuseum

Am Sonntag, 24. Februar, 14 Uhr, er-
zählt Alexandra Frosio eine finnische 
Geschichte für Gross und Klein mit 
dem Titel «Die wundersame Reise ins 
Mumintal». 

Bilder: Chregi Hansen/Archiv

««Anlass sorgt für 
eine Belebung des 
Zentrums

Jonas Arnet, Vereinspräsident

««Im OK kommen 
viele Ideen 
zusammen

Remo Hofmann, OK-Chef


